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Botenlohn. 
debits verluftigen Zeitungen zu wenden. 
1 172. Berlin, Dienſtag, den 28. Juli. 


1851. 


Demokratiſche Grundregeln. 


Jede Partei muß auf ihre Reinheit halten, damit fte 
nicht durch die Fehler ihrer eigenen Anhänger mit der 
Zeit ausarte und untergehe. Bei der demokratiſchen 
Partei verdient dieſe allgemeine Pflicht um ſo ſtrengere 
Erfüllung, als ſie unſtreitig die zahlreichere im Staate 
iſt und es mit Gegnern zu thun hat, die mit ſeltener 
Ausnahme nur auf ihren perſönlichen Vortheil bedacht 
ſind. Der Kampf iſt ſchon deshalb ein äußerſt erbitter⸗ 
ter, weil es ſich bei den meiſten Widerſachern, wie ſchon 
der geiſtreiche Friedrich von Sallet richtig bemerkte, um 
die eigene Exiſtenz handelt. Dieſem Verzweiflungskampf 
muß die demokratiſche Partei einen makelloſen Lebens⸗ 
wandel und eine unbezwingbare Ausdauer entgegenſetzen, 
wenn ſie ihr hohes Ziel der Verwirklichung des Rechts, 
der Freiheit und des Volkswohlſtandes nicht nur er⸗ 
reichen, ſondern auch auf die Dauer, was die Haupt- 
ſache iſt, führen will. 

Dazu dürfte beſonders die ſtrenge Beobachtung eini⸗ 
ger allgemeiner Grundſätze fuͤhren, ohne dieſerhalben die 
ehrenhaften zu demfelben Ziel führenden Anſichten an⸗ 
Dep: Glaubensgenoſſen ausſchließen zu wollen. 

b Als eine der erſten zu befolgenden Hauptregeln glau⸗ 
Ant Be: den Grundſatz aufſtellen zu dürfen, daß bei den 
Anhängern unſerer Partei künftig jeder Unterſchied 
eisen ihren Worten und ihren Handlungen wegfalle. 
An tugendhaften Worten und an richtigen Grundſätzen 
hat es niemals in der Weltgeſchichte gefehlt, deſto mehr 
aber an tugendhaften Handlungen und an redlichen Tha⸗ 
ten. Wer aber nur Demokrat in ‚feinen Worten oder 
wer nur, wie man im gewöhnlichen Leben zu ſagen pflegt, 
ein Maulheld iſt, der iſt ein falſcher Eu 2 17 
trüber Bruder, der nur aus Eigennutz oder Eitelkeit der 
Partei anhängt. Kann man auch einen ſolchen Heuchler 
nicht immer ſogleich entdecken und beſeitigen, fo ſollten 
doch alle gutdenkenden Männer beharrlich dahin wirken, 


daß er nicht zu irgend einem Einfluſſe, zu irgend einer 
Stelle in der Partei gelange. Ehrloſe Verbrecher müſſen 
ſofort ganz. ausgeſchloſſen werden, wobei es ſich von 
ſelbſt verſteht, daß die Entdeckung folder Subjeete der 
ſonſtigen Ehrenhaftigkeit keiner Partei irgend einen Ein⸗ 
trag thun kann. Egoiſten, Jeſuiten und Phariſäer hat 
es, ſo lange die Welt ſteht, immer gegeben und dieſe 
pflegen ſich ſtets derjenigen Partei anzuſchließen, von der 
fie am meiſten materiellen Nutzen für ihre Perſon zu 
erlangen hoffen. Daran iſt aber die Partei als ſolche 
ganz unſchuldig und die Vorwürfe in dieſer Beziehung 
zeigen nur von der eigenen niedrigen Geſinnung, welche 
keinen Anſtand nimmt, die Verbrechen des Einzelnen 
dem Ganzen aufzubürden. Am allerwenigſten ſollten 
dies ſolche Gegner thun, die ſich notoriſch im Beſttze 
einer faktiſchen Macht befinden und ſchon deshalb an⸗ 
nehmen ſollten, daß bei ihnen die meiſten ſolcher Mit⸗ 
glieder vorhanden ſind, deren Theilnahme nur auf per⸗ 
fünlichen Vortheil berechnet iſt. Greifbare Beiſpiele lie⸗ 
gen uns ſehr nahe, wenn wir ins Einzelne gehen und 
perſönlich fein wollten. Dieſe Andeutungen werden aber 
dem Kundigen genügen. 

Weil es aber die Demokratie mit Gegnern zu thun 
hat, die alle Mittel aufbieten, um ihre und ihrer Fami⸗ 
lien Exiſtenz zu ſichern, ſo muß der Demokrat ferner mit 
Energie und Ausdauer dahin ſtreben, ſeine perſönliche 
Stellung auf eine ehrenhafte Weiſe ſo unabhängig als 
möglich zu machen. Lieber allen Vergnügungen und 
Genüſſen des Lebens entſagen, als ſich in irgend eine 
Abhängigkeit begeben, wobei man Gefahr läuft, die 
Reinheit ſeines Gewiſſens aufs Spiel zu ſetzen. Wir 
können uns kein härteres und wahrhaft beklagenswerthes 
Geſchick denken, als die Nothwendigkeit, ſeinem Gewiſſen 
Zwang anzuthun, um feine und der Seinigen Lebenstage 
zu friſten. Ein ſolches Daſein iſt für den denkenden 
und gefühlvollen Menſchen, der zur Erkenntniß der 
Wahrheit gelangt ift, die Holle auf Erden. Wir benei⸗ 


den Niemanden um feine großen Reichthümer und zahl- 
reichen Genüſſe, am allerwenigſten aber eine ſolche wurm⸗ 
ſtichige Perſönlichkeit mit noch fo glänzender Außenſeite. 

Hat der Demokrat feine Handlungen mit feinen Grund⸗ 
ſätzen in eine gewiſſenhafte Uebereinſtimmung gebracht; 
iſt es ihm unter Einſchränkungen und Entbehrungen 
endlich gelungen, ſich eine unabhängige Stellung zu 
ſichern, ſo liegt ihm auch noch die unerläßliche Pflicht 
ob, ſeine Theilnahme an den Staats- und Stadt⸗Ange⸗ 
legenheiten mit Einſicht und Unbeſtechlichkeit zu leiten. 
Die demokratiſche Richtung der Zeit geht unſtreitig da⸗ 
hin, für jegliche Vertretung die beſten, redlichſten und 
kenntnißreichſten Männer aus dem Volke zu wählen, weil 
kalte Geſetze und Inſtruktionen niemals hinreichen, die 
gefühlvolle Thätigkeit und das allgemeine Vertrauen einer 
gewählten Perſönlichkeit zu erſetzen. Bei den Wahlen 
muß aber die größte Umſicht, die ſtrensſte Rechtlichkeit 
herrſchen, wenn je die Demokratie zu irgend einer dauern⸗ 
den Geltung gelangen will. Hier müſſen alle perſönlichen 
Zuneigungen und Leidenſchaften ſchweigen, wenn die 
Freiheit zur Verwirklichung gelangen und nicht eine bloße 
hohle Phraſe bleiben ſoll. Wenn das politiſche Wahl⸗ 
recht jetzt auch noch ſo ſehr beengt iſt, ſo giebt es in 
den Gewerken nicht ſelten Gelegenheit, wo man ſeine 
Einſicht und Redlichkeit praktiſch üben kann. Aber ſelbſt, 
wenn gar kein Wahlrecht mehr für die Dewokratie 
exiſtirte, fo wäre dies noch immer kein Grund, um ſich 
nicht durch Nachdenken auf dieſem ſo höchſt wichtigen 
Gebiete für die Zukunft vorzubereiten. 

Die vielen Mißgriffe, welche man bei der Ausübung 
der Repräſentativ⸗Verfaſſung in der neuern Zeit begangen 
hat, rühren meiſtens und beinahe ausſchließlich vom Wahl⸗ 
geſetz her. Entweder verſtand das Volk daſſelbe nicht 
gehörig zu benutzen oder die gewählten Perſönlichkeiten 
entſprachen nicht dem in ſie geſetzten Vertrauen. Die 
Beiſpiele davon ſind ſo häufig in Frankreich wie in 
Deutſchland und ſo allgemein bekannt, daß man uns 
die ſpecielle Aufzählung wohl erlaſſen wird. Auch be⸗ 
weiſt die neuere Geſchichte auf jedem Blatte, daß jede 
egoiſtiſche Partei oder Coterie, die zur Herrſchaft gelangen 
wollte, immer mit der Umformung und Beſchränkung 
des Wahlgeſetzes begonnen hat. Dieſen Umtrieben iſt 
auch der ſchwankende Zuſtand der Neuzeit, der ſo ſehr 
die materiellen en und die Induſtrie gefährdet, 
vorzugsweiſe zuzuſchreiben, und wäre zum größern Theile 
vermieden worden, wenn das allgemeine Wahlrecht, an 
dem die Demokratie in ihrem Prinzipe der Gleichberech⸗ 
tigung unwandeldar feſthalten muß, nicht immer von 
Neuem beengt worden wäre. Eine, das fütliche Gefühl 
des Menſchen verletzende rein pekuniäre Klaſſifieirung 
erſcheint bei näherer Unterſuchung des Gegenſtandes 
um jo überflüſſiger, als Geiſt und Reichthum, ſobald fie 
die richtige moraliſche Stellung im Volke einnehmen, 
auch bei der Ausübung des allgemeinen Wahlrechts ſtets 
Einfluß zu gewinnen pflegen. 

Wir wiſſen recht gut, daß durch dieſe allgemeinen 
Bemerkungen der vorliegende höchſt wichtige Gegenſtand 
nicht erſchöͤpft iſt. Dies war aber auch nicht unſer Zweck, 
ſondern wir wollten nur zum Nachdenken anregen und 


weitere Erörterungen darüber in der Preſſe anbahnen, die 
uns um ſo nothwendiger erſcheinen, als ſte in demokra⸗ 
tiſchen Vereinen ſchwerlich mehr werden ſtattfinden 
können. * 

Berlin, den 28. Juli. 

+ Der Redacteur und Verleger der „Trier'ſchen Ztg.“, 
F. Walthr, erläßt in der „Köln. Ztg.“ eine Erklärung an 
die Freunde des Blattes, worin er ihnen die gegen daſſelbe 
Seitens der k. Regierung gerichteten und von uns bereits er⸗ 
wähnten Maßretzeln mittheilt. Es heißt alsdann im Verlauf 
dieſer Erklärung: 

„Der Beſchluß k. Regierung vom 16. d. M. verſtößt gegen 
den klaren Wortlaut des Geſetzes vom 12. Mai, und wir glaub⸗ 
ten daher demſelben keine Folge geben zu müſſen, indem wir 
den mehrmals ſich einfindenden Polizeibeamten erklärten, daß 
wir nur der Gewalt weichen würden. Die Folge war, daß die 
beiden Nummern vom Samstag und Sonntag auf Befehl des 
Hrn. Ober⸗Regierungs Raths v. Mirbach von der Polizei con⸗ 
ſiseirt und unſere ſämmtlichen Preſſen am Samstag den 19. 
Abends unter Siegel gelegt wurden, wodurch wir nun that⸗ 
ſachlich an dem ferneren Betriebe der Druckerei behindert find. 

Gegen dieſe Akte haben wir ſofort Berufung an das k. 
Landgericht eingelegt. Die Beſchlagnahme der beiden Nummern, 
vom Samstag, reſp. Sonntag, erkannte die Rathskammer des 
hieſigen k. Landgerichts in ihrer Sitzung vom 22. Juli als un⸗ 
gerechtfertigt an, indem das Preßgeſetz vom 12. Mai 1851 der 
Regierung das Recht zur Entziehung einer Conceſſion für 
Buchdruckerei, Buchhandel sc. genommen, und verfügte die ſo⸗ 
fortige Rückgabe der confiscirten Nummern an den Herausge⸗ 
ber; unſere hieſigen Lefer werden dieſelben erhalten haben; die 
Zuſendung an die auswärtigen Abonnenten war uns bis heute 
noch nicht möglich, indem fogar die Poſt die Annahme, reſp. 
Verſendung dieſer Nummern unter Kreuzband verweigert, 
ſich ſtützend auf eine Verfügung der hieſigen k. Regierung, wo⸗ 
nach uns die Gewerbe⸗Coneeſſton entzogen wäre. 

Unſere gegen die hieſige k. Regierung erhobene Civilklage 
Betreffs der uns inſinuirten und durch Siegel⸗Anlegung faktiſch 
aufrechterhaltenen Suspenfion des Gewerbebetriebes ſollte am 
Mittwoch den 23. Juli in der erſten Civilkammer des k. Lands 
gerichts verhandelt werden; die dazu vorgeladene Regierung hat 
jedoch den Competenz⸗Conflikt erhoben, wonach die Sache hier 
nicht verhandelt werden konnte und nun vor dem betreffenden 
Gerichtshofe in Berlin zur Entſcheidung kommt. Wann letztere 
erfolgen wird, iſt ſchwer vorher zu beſtimmen. 

Um nun keine allzu lange Unterbrechung unſeres Blattes 
eintreten zu laſſen, und um einen Theil unſerer broblos gewor⸗ 
denen Arbeiter beſchaftigen zu können, hatten wir bereits die 
erforderlichen Schritte gethan, die „Trier'ſche Zeitung“ in einer 
anderen hieſigen Druckerei forterſcheinen zu laſſen, und der Satz 
der Nummer für morgen war bereits ziem lich vollendet, als die 
Polizei, die davon Kenntniß bekommen, ſich beeilte, ſämmtliche 
Buchdruckerei⸗Beſiger Trier's vor ſich zu beſcheiden, um ihnen 
zu eröffnen, daß in Folge Reſeripts k. Regierung jeder Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer, der den Druck der „Trier'ſchen Ztg.“ Über: 
nähme, eine gleiche Maßregel wie die gegen ꝛc. Walthr 
ausge ührte zu gewärtigen habe. Somit iſt ung alſo auch die⸗ 
fer erlaubte Ausweg abgeſchnitten, indem kein Drucker Luft hat, 
der Gefahr der angedrohten Conceſſtons-Unterdrückung ſich aus⸗ 
zufegen — — und das Weitererſcheinen der „Trier ſchen Zei⸗ 
tung“ iſt vorläufig unmöglich. N 

Wir haben alle Einleitungen getroffen, um moͤglichſt bald 
zu unſerem verfaſſungsmäßig garantirten Rechte zu kommen. 
Sollte aber dieſe ſchreiende Rechtsverletzung durch die Gefahr 
deutſcher Competenz⸗ Streitigkeiten perpetuirt werden, fo ſprechen 


wir die Ueberzeugung aus, daß die Maßregel gegen unſer Blatt 
bald nicht mehr allein ſtehen wird?. 

Die „Pos. 3.“ berichtet über den feſtlichen Empfang 
des Königs in Kreuz, wo er am 26. Vormittags um 11 Uhr 
eingetroffen war, und der Einweihung der Oſtbahn beiwohnte. 
Bald nach 12 Uhr ſetzte der König die Reiſe nach Brom⸗ 
berg fort. 3 

— Metternich wird acht Tage in Hamburg verweilen. 
Zu gleicher Zeit dürften, wie der N. Pr. Z. geſchrieben wird, 
mehrere Souveraine der Nach barſtaaten dort eintreffen. 
er Geh. Obertribunalsrath Waldeck weilt gegen⸗ 

wärtig im Seebade zu Swinemünde. 

— Die Nedaction der „Conſt. Ztg.“ hat vom heutigen 
Tage ab Hr. Aug. Ludw. v. Rochau übernommen. 

— Hr. v. Kleiſt⸗Reetzow iſt geſtern auf feinen Poſten nach 

dem Rhein abgegangen. 

— In der Borſig'ſchen Maſchinenfabrik werden jetzt 2 Lo⸗ 
comotiven für die Köln-Mindener bahn erbaut, die für 
die Schnellzüge beſtimmt find, und mit denen man eine Meile 
in fünf Minuten zurücklegen zu konne gedenkt. 

1 Wir berichteten kürzli 1 
welche hier in Folge einer in Leipzig entdeckt fein ſollenden 
„communiſtiſchen Verſchwörung“ verhaftet worden 
waren, nur noch zwei, der Barbier K.(ühne) und der Schnei⸗ 
dergeſelle M. (ohr) im Gefängniß zurückbehalten, und daß auch 
dieſe bald aus dem Criminal: in den Polizeiarreſt verſetzt wur- 
den. Am Sonnabend ſind nun auch die beiden letzten verdäch⸗ 
tigen Perſonen aus der Haft entlaſſen worden. 

— Wer heute Nachmittag zwiſchen drei und vier die 
Straßen Berlins durchwanderte, erblickte faſt an allen Häuſern, 
an Straßenecken und auf Plätzen Menſchengruppen, die die 
Sonnenfinſterniß durch allerlei Arten von Glaſern anſahen. 
Es war intereſſant, einzelne Bemerkungen mit anzuhören, 
oder die Geſichtszüge der aufmerkſamen Beſchauer zu beobachten. 
Die Reiſe des Dreiers über das Viergroſchenſtück, womit wir 
am Sonnabend dieſe Naturerſcheinung verglichen, gab Stoff zu 
mancherlei Ergüſſen des Berliners Humors. — Nur einigemal 
und dann nur wenige Minuten war die Beobachtung der Son⸗ 
nenfinfterniß durch vorüberziehende Wolken geſtört und im Mo: 
ment der größten Finſterniß, als nur noch eine ganz ſchmale 
Sichel der Sonne ſichtbar war, die Beleuchtung ohngefähr ſo 
wie beim Eintritt der Dämmerung an einem hellen Sommer⸗ 
tage. Die Schatten waren nicht größer, als ſie nur jene Ta⸗ 
geszeit zu fein pflegen, aber auffallend matter. Von 44 Uhr 
ab nahm die Sonnenſcheibe allmählich ihren vollen Glanz 
wieder an; um 5 Uhr war die Erſcheinung vorüber und — 
es ward Licht.? x 

+ Am Mittwoch Nachmittag findet auf dem Tivoli die 
Feier des neunzehnten Stiftungsfeſtes der Malmeénſchen Anz 
ſtalt ſtatt. Den Schluß derſelben macht ein Feuerwerk. 
seil In dem benachbarten Stadtchen Wrietzen befindet ſich 
eit einiger Zeit eine katholiſche Miſſtonsſtation. Auf Befehl 

en Wee n Diefe ea Parochialrechte beigelegt und iſt 
ei if den ganzen i i 
ausgehen n 2 auf ganzen oberbarnimſchen Kreis 

— Das große Schachturnier iſt endlich vollſtändig entſchieden. 
Nen a fe Seen je ſich überlebt 15 An⸗ 

erſe ußen vernichtet, wurde er zule 
Engländer Wywill ante, zuletzt noch von dem 


mel des Schachbretts die Sterne europäi 
folgendermaßen: Anderſen, 5 päiſcher Schachelubs 


7 Wywill, Williams, 
Szen, Kennedy, Horwitz. it, us, Staunton, 


— Polizei Bericht vom 28. Juli. Einem jungen Mäd 
chen flog am 25. d. M. beim Kaffeekochen auf einer Blechma⸗ 
ſchine ein Tropfen des brennenden Spiritus auf den hintern 
Theil des Modes und gerieth derſelbe dadurch in Brand. Das 


„daß von den vielen Perſonen, 


und es reihen ſich auf dem Him⸗ 0 
luſtiges Geſchichtchen gemeldet: 
Forchheimer Bierkeller gar luſtig her. 


Mädchen, welches ſich allein im Zimmer befand, lief, da es ſich 
nicht zu helfen wußte, auf die Straße hinaus, woſelbſt ein eben 
vorübergehender Schutzmann daſſelbe ergriff, und, da kein an⸗ 
deres Waſſer vorhanden war, in den Rinnſtein warf, wodurch 
das Feuer gelöſcht ward; ſie erlitt eine Verbrennung eines 
großen Theils des Oberkörpers, doch ſcheint dieſelbe für jetzt 
nicht lebensgefährlich 5 ſein. 2 215 Y 

Magdeburg, 25. Juli. Mehrere Mitglieder der hieſigen 
freien Gemeinde haben ein Schreiben des königl. Stadt⸗ und 
Kreisgerichts erhalten, worin ihnen geſagt wird, daß, wenn 
außerhalb Magdeburgs wohnende Mitglieder der freien Ge⸗ 
meinde nicht zuvörderſt die zweimalige Erklärung über den Aus⸗ 
tritt aus ihrer Kirche gerichtlich abgegeben hätten, ihre event. 
zu ſchließende Ehe für nichtig erklärt, dieſelbe nur als Cou⸗ 
eubinat betrachtet, und ihre Kinder nur als uneheliche 
gelten würden. Der Conflict zwiſchen den Behörden, kirchlichen 
wie weltlichen, und den freien Gemeinden, die bekanntlich hier 
in Magdeburg ihre Hauptſtütze haben, wird von Tag zu Tag 
bedeutender und dürfte vielleicht bald in ein neues Stadium 
treten. — 

Düben, 23. Juli. Heute hat auf dem bei Düben gele⸗ 
geneu Gute Neuhof der Landrath des Kreiſes eine Hausſuchung 
bei dem ehemaligen Turn⸗Rathe Looſe jun., angeblich nach 
Korreſpondenzen mit ſtaatsgefährlichen Turnvereinen, vorge⸗ 
nommen. Gefunden wurde, wie bei allen dergleichen Maß⸗ 
regeln: Nichts. — Eine ganz beſondere Veranlaſſung zu dieſer 
Maßregel ſcheint der Landrath noch darin gefunden zu haben, 
daß die Porträts von Mitgliedern der National⸗Verſammlung 
im Zimmer aufgehängt waren, indem er ſagte, daß, wo man 
ſolche Männer fände, man auch wohl noch etwas Anderes 
finden könne. 

Mecklenburg⸗Schwerin. Die neulich gemeldete Er⸗ 
gänzung des Preßgeſetzes hat bereits ihre Früchte getragen. 
Die „Mecklenburgiſche Dorfzeitung“ (Wismar) und das „Re⸗ 
formblatt für beide Mecklenburg“ ſind unterdrückt worden. 

Stuttgart, 24. Juli. „Rieſenprozeß.“ In Ludwigsburg 
erfolgte geſtern Abend der Spruch der Geſchworenen über die 
wegen des riedlinger Aufruhrs Angeklagten: ſämmtliche Anger 
klagte wurden des bewaffneten Aufruhrs und der Aufreizung 
dazu für Nichtſchuldig und nur des Auflaufs und Tumultu 
rens für Schuldig erklärt. Heute wurde vom Gerichtshof das 
Strafmaß erkannt. Der Staatsanwalt fand in dem Spruch 
ein Schuldig des Aufruhrs; der Vertheidiger und das Publi⸗ 
kum hatten darin ein Nichtſchuldig und nur ein Schuldig des 
Auflaufs erblickt. Der Staatsanwalt ſtellte feine Anträge, der 
erſteren Anſicht gemäß, auf 2 Jahre Kreisgefängniß bis 5 Jahre 
Zuchthaus und 3 — 6 Jahre Arbeitshaus für die einzelnen 
Angeklagten. Der Gerichtshof trat der Anſicht des Staatsan⸗ 
walts bei, und ſtellte die Strafen von 1—4 Jahre. Es kann 
nicht fehlen, daß die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet wird. — 
Morgen beginnt der Buchhauer Prozeß. 

armſtadt, 25. Juli. Dr. Büchner wurde bei ſeiner 
Rückkehr von London mit ſeinem Gepäcke auf dem Bahnhofe 
verhaftet. Nach erfolgloſer Viſitation wurde er freigelaſſen. 


Aus Baiern, wo man gegenwärtig in großer Ang ] 


ſchwebtz die Welt könnte am 28. Juli untergehen, und 
um deſſentwillen die Seckel der frommen Herrn Geiſtlichen 
ar dieſe durch ihr inbrünſtiges Gebet dieſen ſündigen 
Erdenpfuhl noch auf ein paar Jahre erhalten, wird folgendes 


Die Herren Sludioſt 
tranken und ſangen, und ſangen und tranken, wobei ſich der 
Fall ereignete, daß ſich ihr Stiefelwichſer, Franz Kaverius Hacker, 
ein Räuſchchen trank und in dieſem Rauſchchen von Redſeligkeit, 
Witz und Laune nur fo ſprudelte. Die Dankbarkeit der gut 


unterhaltenen Mufenföhne löfte ihm zur Heimfahrt nach Er⸗ 


Neulich da gings auf dem 


\ langen ein Billet erfter Klaſſe; fie ſelbſt fuhren gut proletariſch 


mit der dritten. In der erſten Klaſſe aber ſaßen die Herren 
Profeſſoren, die als Deputation an den König von Baiern 
gerade aus Bayreuth zurückkehrten, bockſteif und langzopfig und 
ahen mit Staunen und mit Grauen den unbefangenen Stie⸗ 
felwichſer ebenfalls bezopft in ihrer Verſammlung erſter Klaſſe. 
Man wollte ihn polizeilich ausweiſen, da man aber ſeine Pa⸗ 
viere in Ordnung fand, mußte man ihn dulden und machte 
nur Betrachtungen über die Verſchwendung des ſtiefelwichſenden 
Proletariats, in erſter Klaſſe zu fahren. Als die hochweiſen 
Herren deutſchen Profeſſores auf dem Erlanger Bahnhof aus⸗ 
ſtiegen, waren fie gerührt vom Anblick fo vieler Studioſorum, 
von denen ſie ſich empfangen wähnten, erbleichten aber als ſie 
ſahen, daß der Willkomm dem mit erſter Klaſſe fahrenden Stie— 
felwichſer Franziskus Kaverius Hacker gegolten. Eine Uuter⸗ 
ſuchung wurde eingeleitet. Der academiſche Senat hielt Sitzung. 
Akten wurden verleſen. Das Rubrum derſelben ſoll lauten: 
„Verhöhnung der von der Univerfität Erlangen an Se. Maj. 
den König von Bayern entſendeten Deputation durch Mit⸗ 
fahrenlaſſen eines trunkenen Stiefelwichſers in ei⸗ 
nem Wagen erſter Klaſſe betreffend.“ Die Unterſu⸗ 
chung war im beſten Gange. Verhöre wurden vorgenommen. 
Doch was war das Ende? Die Unterſuchung mußte niederge⸗ 
ſchlagen werden. Die Herren Studioſi gehen nächſten wieder 


einmal in die Forchheimer Bierkeller und ihr Liebling Franzis⸗ + 


kus Kaverius wichſt die Stiefeln mit noch einmal fo ſtolzem 
Bewußtſein, wie früher. 

Aus Baden wird die Confiscation mehrerer Schriften, 
worunter Glas brenners Gedichte, gemeldet. 

Wien, 26. Juli. Es ſoll von hier eine dringende Note 
an die türkiſche Regierung abgegangen fein, welche die Nicht 
Freilaſſung Koſſuth's und feiner Gefährten verlangt. 

Paris, 25. Juli. Nichts von Belang. In Toulouſe 
haben unbedeutende Unruhen ſtattgefunden. 

Paris, 26. Juli. In den Majoritäts vereinen wurde über 
die während der Ferien zu ernennende Permanenzkommiſſton 
unterhandelt. (Tel. Dep.) 

Italien. Radetzky, Civil: und Militärgouverneur des 
lombardiſch⸗venetigniſchen Königreichs, hat eine aus Monza vom 
19. Juli dadirte Proklamation erlaffen, die neue unerträgliche 
Zwangsmaßregeln über das unglückliche Land verhängt. Der 
Schluß derſelben lautet: „In mir ſteht der Beſchluß feſt, ein 
für alle Mal dieſem geheimen, finſtern Treiben ein Ende zu 
machen; ſollte je — gegen meine Erwartung — irgend eine 
Gemeinde aus Schwäche, aus Niederträchtigfeit oder Schlech⸗ 
tigkeit, das Ziel meiner vorſorgenden Beſtrebungen nicht unter⸗ 
fügen und den Feinden der geſetzlichen Ordnung freies Feld 
laſſen, ſo wird ſie die ganze Wucht meiner Strenge zu füh⸗ 
len haben. 

Ich werde in einem ſolchen Falle — wovon ich Euch hier⸗ 
mit im Voraus in Kenntniß fege — gezwungen ſein, die ganze 
Gemeinde ſolidariſch verantwortlich zu machen und ſie durch 
Anwendung der äußerlichſten Strenge zu der gewünſchten Energie 
und zur erfolgreichen Mitwirkung behufs der Auslieferung der 
Straflichen und ihrer Mitſchuldigen zu zwingen. 

Da ich überzeugt bin, daß der Belagerungszuſtand den ru⸗ 
higen und friedlichen Bürgern keine Störung in den Weg legt, 
fo habe ich einſtweilen befunden, alle diesfallig ſtattgefundene⸗ 

nen Milderungen wieder aufhören zu laſſen und den In⸗ 
ar meiner Proclamation v. 10. März 1849 als neuerdings 
in voller Kraft ſtehend zu erklären.“ ? 

London, 24. Juli. Heute fand eine Verſammlung der 

City- Wahler, deren Abgeordneter bekanntlich Rothſchild iit, ſtatt, 
um uber den Eintritt der Juden ins Unterhaus zu berathen. 
Unter den Sprechern waren Rothſchild, Sir Ed. Hall, Sale⸗ 


erlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


mons, Anſtey u. ſ. w. Ein Mitglied, das aus Klugheitsrück⸗ 
ſichten an Rothſchilds Stelle einen andern Verfechter des libe⸗ 
ralen Prinzips ins Unterhaus zu wählen vorſchlug, wurde mit 
unbeſchreiblichem Hohngeſchrei, Pfeifen, Ziſchen und Gelächter 
von der Tribüne gejagt. Eine Petition an das Unterhaus, die 
Miniſter aufzufordern, die Juden-Bill zu einer Cabinetsfrage 
zu machen, wurde einſtimmig angenommen. Mehr verſprach 


man ſich übrigens von dem Umſtande, daß Hr. Salomons fo 


glücklich war, anzeigen zu können, daß drei Klagen gegen ihn 
eingereicht ſind, und daß die Sache nun in den Händen eines 
Geſchwornengerichts liege. 

London, 25. Juli. Salomons hielt geſtern mit un⸗ 
geheurem Beifalle eine Rede vor ſeinen Wählern in Green⸗ 
wich. Der Friedenscongreß iſt beendet. — Die Agitation für 
Koſſuth dauert fort. \ i 

London, 26. Juli. Die Titelbill iſt in einer Comiteebe⸗ 
rathung des Oberhaul ngenommen worden. (Tel. Dep.) 

Madrid, 26. Der Senat hat geſtern mit 59 ge⸗ 
gen 19 Stimmen das Schuldenreglement angenommen. Man 
erwartet zu Dienſtag deſſen Bekanntmachen. (Tel. Dep.) 


Hermann Holt heim in Berlin. 


Theater im Thiergarten von Böttner. 
(Im Teichmann'ſchen Blumengarten neben Odeum.) 
Dienſtag, den 29. Juli: 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree in 3 Abtheilungen. 

J. Abttzeil.: Großes Concert. 

II. Abtheil.: Der Kurmerker u. die Picarde, Genre 
Bild von Louis Schneider. 

III. Abtheil.: Wenn Lente kein Geld haben. Genre⸗ 
Bild mit Geſang in 3 Akten, Quodlibetarkig 
von Stiegmann. 

Auf. d. Concerts 5, d. Vorſt. 6 Uhr. Entree 5 ſgr. Kinder d. Hälfte, 


= F 
ASthley - I heater vor dem Nofenthaler Thore. 
Heute Dienſtag: Große Vorſtellung. Zum Beneſiz für 
Fräulein Eliſe Goudsmit und dem kleinen Gerard. 
Anfang 7 Uhr. 
Zur Königs⸗Bank. 
Nicht Mittwoch, 30. Juli, ſondern Miitwoch, 6. Auguſt findet 
das Kaffe⸗Kränzchen ſtatt. Giesrau, Gr. Frankfurterſtr. 117. 
Im Kaffehauſe, A. Jakobsſtr. 32. findet heute Dienſtag, 29. Juli 
das Damenkränzchen ftatt, wozu ergeb. einladet. M. Markendorff. 
Im ſchönen Garten, Gr. Franffurterfir. 87. Heute Dienſtag: 
Großes Concert von Reinbold. Zum Abendeſſen: Aale und 
Gänfebraten., Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt. 
Muftermaler, auch ſolche, welche es zu erlernen wünſchen, 
können ſich melden, Gr. Frankfurterſtr. 71, 1 Tr. rechts. 
Oranienſir. 72. der Jakobikirche gegenüber iſt eine freundliche 
Schlafſt. 3 Tr. vorn heraus, ſogl. oder zum 1. Auguſt zu verm. 
Billige und ſchnelle Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg in Helgoland, 


Das 500 Tons große, 240 Pferdekraft ſchöne ſchnellfahrende 


Nerantwortlicher Rerakteur: 


Steda mpfchiff Mercator Capk. Cook, wird regelm. 


jeden Mittwoch u. Sonnabend erpedirt. Näheres in Hamburg 


bei W. Bibfon, Stubbenhuk 35. in Berlin, Kommandantenſtr. 
17. woſelbſt auch über Dampfſchifffahrt v. Hamburg n. Nor⸗ 
wegen, Edinburg ꝛc. Auskunft ertheilt wird. 


Angekommen! — Freundlichen Gruß! — Jöhrike. 
FE an N. AI. Id. u. Kd. w. H. G. N. N. 


Druck von W. Bormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


